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ANHANG 3- Branchenspezifisches Referenzdokument für die Herstellung sicherer Einzelfuttermittel aus der Stärkeverarbeitung


[bookmark: Introduction]a) Einleitung

Die europäische Stärkeindustrie produziert im Rahmen ihres Gesamtgeschäfts eine Vielzahl von Erzeugnissen, die für Lebensmittel und Futtermittel verwendet werden. Die Stärkeindustrie trennt Getreide-, Kartoffel- und Erbsenbestandteile, um sie zu verarbeiten und den Bedarf ihrer Kunden aus den verschiedensten Branchen zu decken.

Für die Stärkeerzeuger ist es von äußerster Wichtigkeit, dass Einzelfuttermittel auf kostengünstige und sichere Weise hergestellt werden und die gewonnenen Erzeugnisse zur Verwendung in Lebens- und Futtermitteln geeignet sind. Dies wird nicht zuletzt dadurch bezeugt, dass sie alle geltenden Rechtsvorschriften im Hinblick auf Lebensmittel- und Futtermittelsicherheit auf europäischer und nationaler Ebene einhalten. Viele Lebensmittelbestandteile, die durch die Stärkeproduktion gewonnen werden, werden auch als Einzelfuttermittel verwendet. Diese Erzeugnisse werden im Katalog der Einzelfuttermittel aufgeführt (Verordnung (EU) Nr. 68/2013) und können im Managementsystem der Unternehmer für die Futtermittelsicherheit berücksichtigt werden.

In Bezug auf Einzelfuttermittel können Futtermittelerzeuger und Futtermittelzulieferer, wie sie von Starch Europe vertreten werden, gemäß Artikel 20 der Verordnung (EG) Nr. 183/2005 über Futtermittelhygiene, die seit dem 1. Januar 2006 gilt, Leitlinien für ihre Branche erstellen. 

Die Tatsache, dass das HACCP-Konzept zur Steuerung von Risiken für die Lebensmittelsicherheit bei der Lebensmittelerzeugung weithin erfolgreich eingesetzt wird, weist auf sein Potenzial bei der Verfolgung eines ähnlichen Ansatzes in der Futtermittelindustrie hin. Ein HACCP-System allein reicht jedoch nicht aus. Damit die Vorteile eines solchen Konzeptes zum Tragen kommen, muss es durch die Unterstützung der Betriebsleitung, die Rückverfolgbarkeit gemäß der Verordnung (EG) Nr. 178/2002, die Kommunikation innerhalb des Betriebs/der Branche und die Kontrolle sämtlicher Prozesse im Rahmen von Futtermittelherstellung und -vertrieb gestützt werden. 

Durch die universelle Anwendung der HACCP-Grundsätze auf allen Produktionsstufen sind die europäischen Stärkeproduzenten in der Lage, Einzelfuttermittel pflanzlicher Herkunft zu erzeugen, die nicht nur sicher für die Tierernährung sind, sondern auch keine schädliche Wirkung auf die Sicherheit der Verbraucher weiter vorne in der Lebensmittelkette haben.
Die Mitgliedsunternehmen von Starch Europe weisen auf die folgenden Aspekte hin: 
· Die pflanzliche Herkunft der Rohstoffe, die bei der Stärkegewinnung verarbeitet werden, und die Art der Einzelfuttermittel vermindern Risiken für die Futtermittelindustrie und erleichtern das Risikomanagement.
· Die Stärkeindustrie ist durch eine starke Fortschrittsdynamik gekennzeichnet, die all ihren Kunden zugutekommt. Tatsächlich finden die meisten Erzeugnisse der Stärkeindustrie nicht nur als Einzelfuttermittel, sondern auch in der Lebensmittelindustrie und in der pharmazeutischen Industrie und in anderen Branchen Verwendung.
· Die Stärkehersteller achten sehr sorgfältig auf die Einhaltung der Vorschriften und auf die Qualitätserfordernisse aller Tätigkeitsbereiche ihrer Kunden. Diese Anforderungen führten zur Entwicklung von Qualitätssicherungssystemen, die sich auf unsere gesamte Produktpalette auswirken. 
· Die Stärkeindustrie ist daher sehr auf die Qualitätskontrolle bedacht:
· ISO 22000:2005 und ISO/TS 22002 mit einem starken Fokus auf HACCP;
· Qualitätssteigerungsprogramme mit Berücksichtigung der HACCP-Grundsätze für alle Produkte;
· Ausweitung der ISO-Zertifizierungen und/oder des HACCP-Programms auf alle Rohstoffe, die für die Verwendung als Einzelfuttermittel vorgesehen sind.

Besondere Aufmerksamkeit galt stets den Rohstofflieferungen: bessere Rückverfolgbarkeit, Qualitätssicherungsverfahren im Hinblick auf unsere Lieferanten, Überwachungssysteme (z. B. Mykotoxine in Weizen und Mais), Treffen von Optimierungsvereinbarungen, Audits usw.
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[bookmark: List_abbreviations]Liste verwendeter Abkürzungen:

As: Arsen
Cd: Cadmium
CIP: Reinigung vor Ort (Cleaning in Place)
CCP: kritischer Kontrollpunkt (Critical Control Point)
KbE/g: koloniebildende Einheiten pro Gramm
DDT: Dichlorodiphenyltrichloroethan
GMP: gute Herstellungspraxis (Good Manufacturing Practice)
HACCP: Gefahrenanalyse und kritische Kontrollpunkte (Hazard Analysis and Critical Control Points)
HCB: Hexachlorbenzol
HCH: Hexachlorcyclohexan
HCN: Hydrogencyanid
Hg: Quecksilber
ISO: Internationale Organisation für Normung
MRL: Rückstandshöchstgehalte (Maximum Residue Level)
PAK: polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe
Pb: Blei
PCB: polychlorierte Biphenyle  
SO2: Schwefeldioxid
T°C:Temperatur in Grad Celsius  




[bookmark: Methodology]b) Methodik der Risikobewertung von Starch Europe in Bezug auf die Lebensmittel- und Futtermittelkette

1. Starch Europe hat die aus folgenden Kulturpflanzen gewonnene Stärke einer Risikobewertung in Bezug auf die Lebensmittel- und Futtermittelkette unterzogen:

· Mais
· Weizen
· Kartoffel
· Erbsen

2. Starch Europe hat die Bewertung der Risiken der Lebensmittel- und Futtermittelkette gemäß den in Kapitel 6 des Europäischen Leitfadens für eine gute Praxis bei der großtechnischen Herstellung sicherer Einzelfuttermittel beschriebenen Anforderungen durchgeführt.

Starch Europe wird die Lebensmittel- und Futtermittelsicherheitsbewertungen der Stärkeprodukteketten alle zwei Jahre evaluieren.






[bookmark: Listing_feedmaterials]c) Auflistung der Einzelfuttermittel

Einzelfuttermittel aus der Stärkeindustrie entsprechen den gesetzlichen Definitionen von Rohstoffen (Definitionen in der Verordnung (EG) Nr. 68/2013). Die Zusammensetzung der in Verkehr gebrachten Erzeugnisse kann jedoch je nach Produktionsstätten und -werkzeugen sowie Prozessen und Absatzmöglichkeiten variieren.
Im Folgenden findet sich eine nicht erschöpfende Liste der wichtigsten Produkte der Stärkeindustrie, die von Futtermittelherstellern zur Verwendung als Einzelfuttermittel vorgesehen sind. Die nachfolgenden Definitionen sind Auszüge aus der Verordnung 68/2013 (unter Beachtung der branchenüblichen Terminologie). 

	Name
	Nummer
	Beschreibung

	· Maiskleber
	1.2.8.
	Erzeugnis, das bei der Maisstärkegewinnung gewonnen wird  und überwiegend aus Kleber besteht, der beim Abtrennen der Stärke anfällt.

	· Maiskleberfutter 

	1.2.9.

	Erzeugnis, das bei der Maisstärkegewinnung gewonnen wird und überwiegend aus Kleie und Maisquellwasser besteht. Das Erzeugnis kann außerdem Bruchmais und Rückstände aus der Gewinnung von Öl aus Maiskeimen enthalten. Andere Erzeugnisse der Stärkegewinnung und der Raffination oder Fermentierung von Stärkeerzeugnissen können zugesetzt werden.

	· Maiskeimextraktionsschrot
	1.2.12
	Erzeugnis, das bei der Ölgewinnung durch Extraktion von Maiskeimen gewonnen wird.

	· Weizenfutter

	1.11.6.
	Erzeugnis, das bei der Herstellung von Mehl oder Malz aus gesiebtem Weizen oder entspelztem Dinkel anfällt und überwiegend aus Teilen der äußeren Schale und Kornbestandteilen besteht, die vom Mehlkörper nicht so weitgehend befreit sind wie bei der Weizenkleie.


	· Weizenkleberfutter

	1.11.16
	 Erzeugnis der Weizenstärke- und Weizenklebergewinnung, das aus Kleie besteht, von der die Keime teilweise entfernt worden sind. Weizenpresssaft, Bruchweizen und andere Erzeugnisse der Stärkegewinnung und der Raffination oder Fermentierung von Stärkeerzeugnissen können zugesetzt werden.

	· Weizenkleber 

	1.11.18



	Weizenprotein mit hoher Viskoseelastizität in Wasser, Proteingehalt (N × 6,25) mindestens 80 %, höchstens 2 % Asche in der Trockensubstanz.

	· Kartoffelpülpe
	4.8.8.
	Erzeugnis aus der Kartoffelstärkegewinnung, das aus extrahierten vermahlenen Kartoffeln besteht.

	· Kartoffelpülpe, getrocknet 
	4.8.9.
	Getrocknetes Erzeugnis aus der Kartoffelstärkegewinnung, das aus extrahierten vermahlenen Kartoffeln besteht.

	· Kartoffeleiweiß
	4.8.10
	Erzeugnis der Stärkegewinnung, das vorwiegend aus Eiweißbestandteilen besteht, die beim Abtrennen der Stärke anfallen.

	· Kartoffelwasser, eingedickt 
	4.8.14
	Eingedicktes Erzeugnis, das bei der Kartoffelstärkegewinnung anfällt und aus den Rückständen nach dem teilweisen Entzug von Faser, Protein und Stärke aus der Kartoffelpülpe und Verdunsten eines Teils des Wassers besteht.

	· Erbsenprotein

	3.11.9.
	Erzeugnis, das bei der Stärkegewinnung aus dem abgetrennten Erbsenfruchtwasser oder nach Mahlen und Windsichten gewonnen wird; kann teilhydrolysiert sein.

	· Erbsen-Presssaft

	3.11.11
	Erzeugnis, das durch Nassextraktion von Stärke und Protein aus Erbsen gewonnen wird, und vorwiegend aus löslichen Proteinen und Oligosacchariden besteht.

	· Erbsenfaser

	3.11.12
	Erzeugnis, das durch Extraktion nach dem Mahlen und Sieben der enthülsten Erbsen gewonnen wird.

	· Stärkemischung
	13.3.3.
	Erzeugnis, das aus nativen und/oder modifizierten Lebensmittelstärken unterschiedlichen pflanzlichen Ursprungs besteht.



Die obige Liste wird bei Bedarf abgeändert, um industriellen Entwicklungen in der Stärkeindustrie oder Änderungen der EU-Rechtsvorschriften zu Einzelfuttermitteln, z. B. einer Überarbeitung des Katalogs der Einzelfuttermittel, Rechnung zu tragen. 
Die obenstehende Liste ist nicht erschöpfend. Sonstige Rohstoffe (z. B. Gerste und Reis) und sonstige Einzelfuttermittel (die von einem bestimmten Betrieb erzeugt werden oder auf Marktnachfrage basieren) sowie alle Lebensmittelbestandteile, die auch als Einzelfuttermittel verkauft werden, fallen in den Anwendungsbereich des „Europäischen Leitfadens für eine gute Praxis bei der großtechnischen Herstellung sicherer Einzelfuttermittel“. Für alle Erzeugnisse, die als Einzelfuttermittel verkauft werden, muss eine Risikobewertung gemäß Anhang 3 zur Verfügung stehen.
Die genaue Zusammensetzung von Erzeugnissen, die an die Futtermittelindustrie verkauft werden, ist in den Vermarktungsunterlagen (Datenblättern) des jeweiligen Stärkeproduzenten zu finden.


d) Übersicht über die wichtigsten Verfahren

Die nachfolgenden Diagramme des Herstellungsprozesses zeigen jeweils ein Basisschema (d. h. Beispiel) für die Stärkeerzeugung aus Weizen, Mais, Kartoffeln und Erbsen, jedoch kann jeder Produktionsstandort unterschiedliche Merkmale aufweisen.

Spezifische Einzelfuttermittel sind in den Ablaufdiagrammen unterstrichen. Alle anderen Erzeugnisse außer Ethanol können jedoch sowohl als Futtermittel als auch als Lebensmittel verwendet werden.

Es handelt sich hierbei nicht um einen standardisierten Prozess, der von Stärke erzeugenden Betrieben angewendet werden muss. Jeder Betrieb kann frei entscheiden, wie seine industriellen Verarbeitungsanlagen aufgebaut sein sollen.

Symbole
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[bookmark: Manufacture_maize]1. HERSTELLUNG VON MAISSTÄRKE

1. Trockenreinigung: Dieser Schritt umfasst das Sieben und Entfernen von Verunreinigungen und gebrochenen Körnern. Die Teile, die nicht als Futtermittel geeignet sind, werden beseitigt. Die Teile, die als Futtermittel geeignet sind, werden unverarbeitet verkauft oder dem Maiskleberfutter zugefügt.
2. Einweichen: Der Mais wird mit Wasser angesetzt, um die löslichen Bestandteile herauszulösen (= Maisquellwasser). Ein Mittel zur Bekämpfung von Mikroorganismen wird zugefügt, um Fehlgärungen zu vermeiden.
3. Entkeimen: Die Abscheidung der Keime von den Körnern erfolgt durch den Dichteunterschied im Zyklon.  
4. Sieben: Das Erzeugnis wird gesiebt. Der Faseranteil bleibt auf den Sieben zurück, der Brei aus Stärke und Eiweiß tritt durch die Siebe hindurch.
5. Raffinieren: Durch den Dichteunterschied wird die Stärke in einem Zentrifugalextraktor vom Eiweiß getrennt. 
6. Abpressen: Durch mechanischen Druck wird das Öl von den Keimen abgetrennt. 















1. HERSTELLUNG VON MAISSTÄRKE: BASISSCHEMA
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[bookmark: Manufacture_starch]2. HERSTELLUNG VON WEIZENSTÄRKE

1. Der angelieferte Weizen wird gereinigt und zu Mehl vermahlen. Die Weizenkleie und später auch die Weizenkeime werden durch Sieben vom Mehl getrennt.

2. Das Mehl wird mit Wasser angeteigt, Stärke und Kleber werden im Rahmen eines physikalischen Verfahrens abgetrennt.  

3. Der Feuchtkleber wird mit Wasser ausgewaschen, um Reststärke zu entfernen, und zu Weizenkleber getrocknet. Der Feuchtkleber kann auch teilweise hydrolysiert werden, um hydrolysierten Weizenkleber zu erzeugen. 

4. Der Stärkebrei wird mit Wasser ausgewaschen und kann folgendermaßen weiterverarbeitet werden:
· Trocknen zur Gewinnung nativer Weizenstärke
· physikalische und/oder chemische Behandlung und Trocknung zur Gewinnung modifizierter Weizenstärke
· Säurehydrolyse und/oder enzymatische Hydrolyse zur Gewinnung einer Reihe von Stärkehydrolysaten

5. Ein Teil der Stärke, die bei der Auswaschung abgetrennt wurde, kann für Tierfutter (flüssige Weizenstärke) oder für die Ethanolerzeugung (nicht im Ablaufdiagramm dargestellt) verwendet werden. 

6. Ein Teil der löslichen Bestandteile aus der Abtrennung von Stärke und Kleber kann zur Alkoholerzeugung genutzt oder konzentriert und in dieser Form für Tierfutter (Weizenpresssaft) verwendet oder der Weizenkleie zugefügt werden, um Weizenkleberfutter zu erzeugen.

7. Bei der Ethanolerzeugung wird die Stärke enzymatisch zu Zucker hydrolysiert und mit Hefe zu Ethanol fermentiert. Das Ethanol wird durch Destillieren abgetrennt. Die restlichen löslichen Bestandteile werden konzentriert und entweder in dieser Form für Tierfutter (Schlempe) verwendet oder dem Weizenkleberfutter zugefügt.




2. HERSTELLUNG VON WEIZENSTÄRKE: BASISSCHEMA
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[bookmark: Manufacture_potato]3. HERSTELLUNG VON KARTOFFELSTÄRKE

1. Bei Anlieferung der Kartoffeln wird eine Probe entnommen, um die Qualität zu prüfen.

2. Die Kartoffeln werden gewaschen, und unerwünschte Bestandteile wie Sand, Blätter und Steine werden entfernt. Zur Vermeidung von Überschäumen wird Entschäumer in Lebensmittelqualität zugesetzt.

3. Die gewaschenen Kartoffeln werden zerkleinert, und Antioxidantien werden zugesetzt.

4. Die zerkleinerten Kartoffeln werden durch schwerkraftbasierte Techniken in Kartoffelstärkebrei, Kartoffelwasser und Kartoffelpülpe getrennt.

5. Der Stärkebrei wird chemisch und/oder physikalisch behandelt und zu modifizierter Stärke getrocknet.

6. Der Stärkebrei wird mithilfe von Säure oder Enzymen hydrolysiert und zu hydrolysierter Stärke getrocknet.

7. Der Stärkebrei wird entwässert und zu nativer Kartoffelstärke getrocknet.

8. Die Kartoffelpülpeflüssigkeit wird mechanisch entwässert und wird so zum Futtermittel Kartoffelpülpe.

9. Normale Kartoffelpülpe kann durch weiteres Trocknen zu Pellets verarbeitet werden, d. h. zu getrockneter Kartoffelpülpe.

10. Das Kartoffelwasser wird mit Dampf erhitzt, und die Eiweißbestandteile gerinnen. Zur Vermeidung von Überschäumen wird Entschäumer in Lebensmittelqualität zugesetzt.

11. Das geronnene Eiweiß wird durch schwerkraftbasierte Techniken aus dem Kartoffelwasser abgeschieden.

12. Das Eiweiß wird getrocknet und wird so zum Futtermittel Kartoffeleiweiß.

13. Durch Mischen des Kartoffeleiweißes mit Wasser und Säure wird Kartoffeleiweiß (gereinigt) erzeugt.

14. Durch Raffinieren des Gemischs aus Wasser und geronnenem Eiweiß werden die natürlichen Glykoalkaloide aus dem Eiweiß entfernt.

15. Das raffinierte Eiweiß wird durch schwerkraftbasierte Techniken entwässert.

16. Es wird getrocknet und wird so zum Futtermittel gereinigtes Kartoffeleiweiß.

17. Durch Erhitzen des Kartoffelwassers wird das Wasser verdampft und eingedicktes Kartoffelwasser erzeugt.

Der pH-Wert wird auf verschiedenen Stufen des Herstellungsverfahrens durch pH-Regulatoren kontrolliert und korrigiert.

 3.  HERSTELLUNG VON KARTOFFELSTÄRKE: BASISSCHEMA (1 VON 2)
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3.  HERSTELLUNG VON KARTOFFELSTÄRKE: BASISSCHEMA (2 VON 2)
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	[bookmark: Manufacture_pea]4.  HERSTELLUNG VON ERBSENSTÄRKE

1. Bei den eingehenden getrockneten Erbsen wird eine Probe entnommen, um die Qualität zu prüfen.

2. Die Erbsen werden gereinigt, um Verunreinigungen und gebrochene Erbsen durch Sieben zu entfernen.

3. Die gereinigten Erbsen werden zu Mehl gemahlen/gesiebt.

4. Das Mehl wird mit Wasser vermischt, um es im Rahmen eines physikalischen Verfahrens in Erbsenstärkebrei, Pülpe und flüssige Eiweißprodukte zu trennen.

5. Die Erbsenpülpefraktion wird mechanisch entwässert und wird so zum Futtermittel Erbsenpülpe.

6. Der Erbsenstärkebrei wird mit Wasser ausgewaschen und kann folgendermaßen weiterverarbeitet werden:
· Trocknung zur Erzeugung nativer Erbsenstärke
· physikalische und/oder chemische Behandlung und Trocknung zur Erzeugung modifizierter Erbsenstärke 

7. Die Erbseneiweißflüssigkeit wird mit Dampf erhitzt, und die Eiweißbestandteile gerinnen.

8. Die geronnene Eiweißfraktion wird durch schwerkraftbasierte Techniken aus der Erbseneinweißflüssigkeit abgeschieden.

9. Nach dem Abscheiden der geronnenen Eiweißfraktion wird die flüssige Fraktion erhitzt, um das Wasser zu verdampfen und konzentrierten Erbsen-Presssaft zu erzeugen.
Der pH-Wert wird auf verschiedenen Stufen des Herstellungsverfahrens durch pH-Regulatoren kontrolliert und korrigiert.

10. Die Erbseneiweißfraktion wird getrocknet, um Erbseneiweißprodukte zu erhalten.





	
4. HERSTELLUNG VON ERBSENSTÄRKE: BASISSCHEMA
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[bookmark: Summary_risk_approach]e) Zusammenfassung des risikobasierten Ansatzes in der Stärkebranche

Bei der Zusammenstellung der Liste potenzieller Gefahren sollte ein Unternehmer die folgenden Aspekte berücksichtigen:

· Richtlinie 2002/32/EG über unerwünschte Stoffe in der Tierernährung 
· Verordnung (EG) Nr. 1829/2003 über genetisch veränderte Lebensmittel und Futtermittel
· Verordnung (EG) Nr. 767/2009 über das Inverkehrbringen
· Empfehlung der Kommission 2006/576/EG betreffend die Verhinderung und Verminderung von Fusarientoxinen in Getreide und Getreideerzeugnissen
· Verordnung (EG) Nr. 396/2005 über Höchstgehalte an Pestizidrückständen in oder auf Lebens- und Futtermitteln pflanzlichen und tierischen Ursprungs.

Siehe Kapitel 7 des Europäischen Leitfadens für mehr Informationen bezüglich der Rechtsvorschriften.


Die nachfolgende Liste von Beispielen ist nicht erschöpfend und sollte entsprechend den Umständen angepasst werden.

Biologische Gefahren 

· relevante vegetative Krankheitserreger gemäß der Verordnung über genetisch veränderte Futtermittel und mikrobiologischen Kriterien

Potenzielle chemische Gefahren 
· Chemikalien für die verarbeitende Industrie, Verarbeitungshilfsstoffe wie Enzyme, Mittel zu Bekämpfung von Mikroorganismen, pH-Regulatoren, Antioxidantien, Mineralstoffe für die Fermentation
· Biozide
· Mykotoxine
· Phytotoxine
· Schwermetalle
· Pestizidrückstände
· PCB, Dioxine
· polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK) 
· Schmierstoffe
· schädliche Körner
· Verpackungsmaterial mit Lebensmittelkontakt (einschließlich Druckfarbe, Papier und Pappe, Überzüge usw.)
· chemische Schädlingsbekämpfungsmittel

Die Verwendung von Verarbeitungshilfsstoffen wird in der Gefahrenanalyse berücksichtigt, die der Unternehmer in Übereinstimmung mit den Anforderungen aus Abschnitt 6 des Leitfadens entwickelt hat. 

 Gefahr physikalischer Verunreinigungen 
· Metall
· Glas
· harter Kunststoff
· sonstige relevante physikalische Verunreinigungen 

Gefahr der Radioaktivität 
· radioaktive Stoffe (nach einem nuklearen Unfall)






f) Risikobasierter Ansatz bei der Beschreibung von Gefahren für Stärkeerzeugnisse, die als Futtermittel verkauft werden

In den nachfolgenden Tabellen werden Gefahren für Stärkeerzeugnisse beschrieben, die als Futtermittel verkauft werden. Das festgelegte Risikoniveau basiert auf einer Situation, in der keine Kontrollmaßnahme vorliegt. Die erhaltene Zahl ist eine indikative Zahl. Weitere Erläuterungen zu den nachfolgenden Risikobewertungstabellen sind im Haupttext der Unterlagen zur europäischen Zertifizierung für die Sicherheit von Futtermittelbestandteilen, EFISC (European Feed Ingredients Safety Certification), in Kapitel 6 „HACCP-System“ zu finden.
Diese Risiken sind nicht als vollständig zu betrachten und können sich je nach dem Ursprung der Rohstoffe und den spezifischen Verarbeitungsbedingungen der einzelnen Stärkeerzeuger und einer Kombination derselben unterscheiden.

Die Stärkehersteller haben die Risiken gemäß ihren spezifischen Verarbeitungsbedingungen auf ein vertretbares Niveau vermindert.

Zudem werden in diesen Tabellen keine operativen Präventivprogramme (oPRP) oder kritischen Kontrollpunkte (CCP) genannt, da die Entscheidung bezüglich der Bestimmung eines solchen oPRP oder CCP mit den realen Abläufen der betreffenden Betriebe oder Fertigungslinien übereinstimmen sollte.

Es wurden drei Gefahrenkategorien berücksichtigt: 
· biologische Gefahren (B)
· chemische Gefahren (C)
· physikalische Gefahren (P)
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EFISC Leitfaden- Branchenspezifisches Referenzdokument für die Herstellung sicherer Einzelfuttermittel aus der Stärkeverarbeitung

[bookmark: General_risk_assessment]1: ALLGEMEINE RISIKOBEWERTUNG, DIE AUF ALLE ROHSTOFFE ANWENDBAR IST

	[bookmark: een]1.1 Allgemeiner risikobasierter Ansatz  
	Bestandteil: Rohstoffe (MAIS, WEIZEN, KARTOFFELN, ERBSEN) aus der Primärerzeugung

	Gefahr
	Kat.
	Wahr-schein-lichkeit
	Grad
	Risikoklasse
	Rechtsvorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper wie Glas, Holz, Metall usw.
	P
	Gering
	Hoch
	3
	 
	Auf späterer Stufe; allgemeine Prozessschritte müssen die Reinigung beinhalten (Magnete, Siebe).
	Lieferantenspezifikation

	Pestizidrückstände (zugelassen) über dem Rückstandshöchstgehalt, d. h. Rückstände von Herbiziden, Insektiziden, Fungiziden oder Rodentiziden über dem Rückstandshöchstgehalt
	C
	Mittel
	Mittel
	3
	Verord. (EG) Nr. 396/2005

	Aktive Teilnahme an Überwachungssystemen zur Überwachung von Kontaminanten.
Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.
	Lieferantenspezifikation. Rückverfolgbarkeit bis zu Lieferantensilos - Berücksichtigung des Pestizideinsatzes nach der Ernte.
Besondere Berücksichtigung der geografischen Herkunft.


	Pestizidrückstände (nicht zugelassen)
	C
	Sehr gering
	Hoch
	2
	Richtlinie 2002/32/EG 
	Aktive Teilnahme an Überwachungssystemen zur Überwachung von Kontaminanten.
Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.
	Richtlinie 2002/32/EG legt für eine Reihe von Pestizidrückständen in Futtermitteln Grenzwerte fest. Einige der verbotenen Pestizide sind möglicherweise in der Umwelt vorhanden.

	Mykotoxine über dem festgelegten Grenzwert
	C
	Mittel
	Hoch
	4
	Richtl. 2002/32/EG
Empf. 2006/576/EG
	Aktive Teilnahme an Überwachungssystemen zur Überwachung von Kontaminanten.
Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.
	Lieferantenspezifikation. Rückverfolgbarkeit bis zu Lieferantensilos. 


	Schwermetalle über dem festgelegten Grenzwert
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Verord. (EG) Nr. 396/2005
Richtl. 2002/32/EG
Empf. 2006/576/EG
	Aktive Teilnahme an Überwachungssystemen zur Überwachung von Kontaminanten.
Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.
	Lieferantenspezifikation. 
Besondere Berücksichtigung der geografischen Herkunft.



	Phytotoxine




	C
	Gering
	Mittel
	2
	Richtlinie 2002/32/EG begrenzt den Höchstgehalt an giftigen Unkrautsamen
	Aktive Teilnahme an Überwachungssystemen.
Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.
	Lieferantenspezifikation.
Besondere Berücksichtigung der geografischen Herkunft.





	[bookmark: twee]1.2 Allgemeiner risikobasierter Ansatz  
	Bestandteil: WASSER

	Gefahr
	Kat.
	Wahr-schein-lichkeit
	Grad
	Risikoklasse
	Rechtsvorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	In Wasser vorliegende Kontaminanten wie PFOA und PFOS
	P
	Gering
	Mittel
	2
	Verordnung (EG) Nr. 183/2005
	Es muss ein Überwachungsplan für den Nachweis vorliegen, dass das Wasser für die Herstellung von Futtermitteln geeignet ist.
Auf späteren Stufen; allgemeine Prozessschritte sind die Reinigung, d. h Filtrierung.
	Bei der Herstellung von Futtermitteln muss geeignetes Wasser verwendet werden.

	Kreuzkontamination 
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Verordnung (EG) Nr. 183/2005
	Das Präventivprogramm sollte eine Kreuzkontamination durch die Verwendung eigener Wasserkreisläufe verhindern. Die verwendeten Chemikalien müssen genehmigt werden.
	

	Pestizidrückstände (zugelassen) über dem Rückstandshöchstgehalt, d. h. Rückstände von Herbiziden, Insektiziden, Fungiziden oder Rodentiziden über dem Rückstandshöchstgehalt
	C
	Mittel
	Mittel
	3
	Verord. (EG) Nr. 396/2005

	Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen. 
	

	Pestizidrückstände (nicht zugelassen)
	C
	Sehr gering
	Hoch
	2
	Richtlinie 2002/32/EG 
	Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.
	

	Schwermetalle
	C
	Gering
	Hoch
	3

	Richtl. 2002/32/EG
	Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen. 
	

	Kohlenwasserstoffe
	C

	Gering
	Hoch
	3
	
	Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen. 
	

	Metallauslaugung
	C
	Gering
	Mittel
	2
	
	Das Präventivprogramm sollte gegebenenfalls inertes Kontaktmaterial umfassen sowie geeignete Baunormen.
	

	Pathogene Mikroorganismen
	B
	Gering
	Hoch
	3
	
	Das Präventivprogramm sollte eigene Wasserkreisläufe und die Möglichkeit der Desinfizierung umfassen.
Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.
	



 (
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	[bookmark: drie]1.3 Allgemeiner risikobasierter Ansatz  
	Verarbeitungshilfsstoff: CHEMISCHE AGENZIEN (Entschäumer, Säuerungs- oder Alkalinisierungsmittel, SO2 und Derivate, enzymkatalysierende Salze usw.)

	Gefahr
	Kat.
	Wahr-schein-lichkeit
	Grad
	Risiko-klasse
	Rechtsvorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Schwermetalle
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Richtl. 2002/32/EG
	Spezifikation der Bestandteile. Verträge mit für Lebensmittel angemessenen Anforderungen.
	Einkaufsverpflichtungen


	Kreuz-kontamination
	C
	Gering
	Mittel
	2
	
	Das Präventivprogramm sollte die online-Prozessüberwachung (pH-Wert, sensorisch, Endverbrauchsraten) und die korrekte Kennzeichnung chemischer Behälter beinhalten.
	




	
	[bookmark: vier]1.4 Allgemeiner risikobasierter Ansatz  
	Verarbeitungshilfsstoff: ENZYME (insbesondere solche, die im Anwendungsbereich der Stärkeverarbeitung verwendet werden)

	Gefahr
	Kat.
	Wahr-scheinlichkeit
	Grad
	Risiko-klasse
	Rechtsvorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Kreuzkontamination
	B
	Gering
	Gering
	1
	
	Das Präventivprogramm sollte die online-Prozessüberwachung (Endverbrauchsraten) und die korrekte Kennzeichnung chemischer Behälter beinhalten.
	

	Pathogene Mikroorganismen
	B
	Gering
	Hoch
	3
	
	Spezifikation der Bestandteile. Verträge mit für Lebensmittel angemessenen Anforderungen.
	Einkaufsverpflichtungen





	[bookmark: vijf]1.5 Allgemeiner risikobasierter Ansatz  
	Verarbeitungshilfsstoff: FILTERHILFSSTOFFE (Filtererden, Silica, Kohle, Zellulosefaser usw.)

	
	Kat.
	Wahr-scheinlichkeit
	Grad
	Risikoklasse
	Rechtsvorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Metallauslaugung
	C
	Gering
	Mittel
	2
	
	Spezifikation der Bestandteile. Verträge mit für Lebensmittel angemessenen Anforderungen.
	Einkaufsverpflichtungen

	Kreuzkontamination
	P
	Gering
	Mittel
	2
	
	Filtrierung auf späterer Prozessstufe.
	

	Kontaminanten von Filterhilfsmitteln
	C
	Gering
	Hoch
	3
	
	Spezifikation der Bestandteile. Verträge mit für Lebensmittel angemessenen Anforderungen.
	Einkaufsverpflichtungen


	

	[bookmark: zes]1.6 Allgemeiner risikobasierter Ansatz
	Material: KONTAKTMATERIAL (Ausrüstung, Verpackung usw.)

	Gefahr
	Kat.
	Wahr-scheinlichkeit
	Grad
	Risikoklasse
	Rechtsvorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Metallauslaugung
	C
	Gering
	Mittel
	2
	
	Spezifikation der Bestandteile. Verträge mit für Lebensmittel angemessenen Anforderungen.
	Einkaufsverpflichtungen

	Pathogene Mikroorganismen
	B
	Gering
	Hoch
	3
	
	Spezifikation der Bestandteile. Verträge mit für Lebensmittel angemessenen Anforderungen.
	Einkaufsverpflichtungen







	[bookmark: zeven]1.7 Allgemeiner risikobasierter Ansatz  
	Betriebsmittel: Stärkeverarbeitung

	Gefahr
	Kat.
	Wahr-schein-lichkeit
	Grad
	Risikoklasse
	Rechtsvorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Toxine aus Stoffen zur Schädlingsbekämpfung
	C
	Gering
	Hoch
	3
	
	Es muss ein für die Anwendung in der Lebensmittelkette geeignetes Schädlingsbekämpfungsprogramm angewendet werden.
	Vergiftetes Getreide aus offenen Verpackungen könnte in die Lebensmittelkette gelangen.

	Reinigungsmittel
	C
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Im Produktionssystem verwendete Reinigungsmittel sollten weggespült werden. Reinigungsmittel müssen für die Verwendung in der Lebensmittelindustrie zugelassen sein.
	

	Kesselchemikalien
	C
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Verwendete Kesselchemikalien müssen für die Verwendung in der Lebensmittelindustrie geeignet sein.
	

	Schmierstoffe aus der Anlage
	C
	Gering
	Hoch
	3
	
	Das Präventivprogramm sollte sicherstellen, dass die Kontamination von Erzeugnissen mit Schmierstoffen vermieden wird, die keine Lebensmittelqualität haben und die Gefahr der Kontamination mit Schmierstoffen in Lebensmittelqualität verringert wird. Zum Präventivprogramm könnte die Aufzeichnung der verwendeten Mengen gehören.
	






	[bookmark: acht]1.8 Allgemeiner risikobasierter Ansatz  
	Prozessstufe: KONTROLLE DES HERSTELLUNGSVERFAHRENS

	Gefahr
	Kat.
	Wahr-schein-lichkeit
	Grad
	Risikoklasse
	Rechtsvorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper
	P
	Gering
	Hoch

	3
	
	Es sollte ein System zur Entfernung von Fremdkörpern vorliegen; allgemeine Prozessschritte müssen die Reinigung beinhalten (Magnete, Sieben).
	

	Phytotoxine




	C
	Gering
	Mittel
	2
	Richtlinie 2002/32/EG begrenzt den Höchstgehalt an giftigen Unkrautsamen
	Sichtprüfung der eingehenden Rohstoffe empfohlen.
	

	Insekten und Nager
	B
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Das Präventivprogramm sollte auf geschlossene Gebäude, Fenster und Türen eingehen.
Zum Präventivprogramm sollte ein Schädlings-bekämpfungsprogramm zählen.
	Die Sanierung sollte angemessen sein.


	Hineinfliegende Vögel
	B
	Gering
	Mittel
	2
	
	Das Präventivprogramm sollte auf geschlossene Gebäude, Fenster und Türen eingehen.
Zum Präventivprogramm sollte ein Schädlings-bekämpfungsprogramm zählen.
	

	Mangelnde Hygiene
	B
	Gering
	Hoch

	3
	
	Es sind Hygieneschulungen für Betriebsangehörige bereitzustellen und angemessene Sanierung, Bekleidung, Arbeitsanweisungen und Unterlagen zur Reinigung vorzusehen.
	Hygienepräventiv-programm

	Pathogene Mikroorganismen, einschließlich Salmonellen
	B
	Gering
	Hoch
	3
	
	Das Präventivprogramm sollte geschlossene Fertigungsstraßen vorsehen.
Geringe Wachstumswahrscheinlichkeit über Rohstoffe durch Stufen mit streckenweise höheren Temperaturen und niedrigeren pH-Werten. Regelmäßige Überwachung von fertigen Erzeugnissen.
	Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.

	Schwermetalle
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Richtl. 2002/32/EG

	Wissen über die Verteilung chemischer Kontaminanten von den Rohstoffen bis zum Enderzeugnis, einschließlich des Konzentrationsfaktors. Regelmäßige Überwachung der fertigen Erzeugnisse.
	Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.

	Mykotoxine
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Richtl. 2002/32/EG
Empfehlung 2006/576/EG
	Wissen über die Verteilung chemischer Kontaminanten von den Rohstoffen bis zum Enderzeugnis, einschließlich des Konzentrationsfaktors. Regelmäßige Überwachung der fertigen Erzeugnisse.
	Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.

	Pestizidrückstände über dem Rückstandshöchst-gehalt, d. h. Rückstände von Herbiziden, Insektiziden, Fungiziden oder Rodentiziden über dem Rückstandshöchst-gehalt
	C
	Gering
	Hoch

	3
	Verord. (EG) Nr. 396/2005
Richtl. 2002/32/EG

	Wissen über die Verteilung chemischer Kontaminanten von den Rohstoffen bis zum Enderzeugnis, einschließlich des Konzentrationsfaktors. Regelmäßige Überwachung der fertigen Erzeugnisse.
	Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.

	Direkttrocknung (PAK, Distickstoffmonoxid, Dioxine)
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Richtl. 2002/32/EG
Verord. (EG) Nr. 183/2005
	Ordnungsgemäße Brennerwartung. Vermeidung von Rußbildung. Es sollte eine ausführliche HACCP-Studie in Verbindung mit einer ordnungsgemäßen Wartung vorliegen.
Regelmäßige Überwachung der fertigen Erzeugnisse.
	Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.

	Kreuzkontamination
	C
	Gering
	Mittel
	2
	
	Das Präventivprogramm sollte eigene Kreisläufe und die gesonderte Lagerung von Chemikalien vorsehen. 
	

	Schmierstoffe aus der Anlage
	C
	Gering
	Hoch
	3
	
	Gegebenenfalls Verwendung von Schmierstoffen in Lebensmittelqualität. Überprüfung und Erfassung der verwendeten Mengen.
Gutes Wartungsprogramm.
	Einkaufsspezifikationen

	Reinigungs- und Desinfektionsmittel
	C
	Gering
	Mittel
	2

	
	Das Präventivprogramm sollte die Reinigung und Sanierung ansprechen. Die verwendeten Reinigungs- und Desinfektionsmittel sollten zugelassen und für die Verwendung in der Lebensmittelindustrie geeignet sein.
	Einkaufsspezifikationen



					
	1.9 Allgemeiner risikobasierter Ansatz
	Prozessstufe: ÜBERWACHUNG VON LAGERUNG und TRANSPORT

	Gefahr
	Kat.
	Wahr-schein-lichkeit
	Schweregrad
	Risikoklasse
	Rechtsvorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper
	P
	Gering
	Hoch

	3
	
	Geschlossenes Verfahren, Sieben, Hygiene der Betriebsangehörigen, Umgang mit Glas, ordnungsgemäße Wartung.
	Sichtprüfungen

	Kreuz-kontamination
	C
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Das Präventivprogramm sollte auf die Anforderungen an die Lagerung und das Verladen eingehen. Überprüfung und Kontrolle der vorigen Ladungen und des Reinigungsverfahrens.
	Transportspezifikationen und vertragliche Vereinbarung mit dem Dienstleister

	Mykotoxinbildung
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Richtl. 2002/32/EG
Empfehlung 2006/576/EG
	[bookmark: _GoBack]Es sollte eine gute Lagerüberwachung vorliegen. Das Präventivprogramm sollte geschlossene Lagerbereiche vorsehen. Gegebenenfalls Feuchtigkeits- und Temperaturkontrollen. Das fertige Erzeugnis sollte in Bezug auf Mykotoxine überwacht werden.
	Gute Lagermethoden für die Lagerung von Schüttgut 
Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.

	Pestizidrückstände über dem Rückstandshöchst-gehalt, d. h. Rückstände von Herbiziden, Insektiziden, Fungiziden oder Rodentiziden über dem Rückstandshöchstgehalt
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Verord. (EG) Nr. 396/2005
Richtl. 2002/32/EG 
	Desinfektion von Silos durch qualifiziertes Personal.
Die fertigen Erzeugnisse sollten regelmäßig kontrolliert werden.
	Gute Lagermethoden

	Pathogene Mikroorganismen, einschließlich Salmonellen
	B
	Gering
	Hoch
	3
	
	Es sollte eine angemessene Lagerüberwachung vorliegen. Das Präventivprogramm sollte geschlossene Lagerbereiche vorsehen. Gegebenenfalls Feuchtigkeits- und Temperaturkontrollen. Das fertige Erzeugnis sollte in Bezug auf pathogene Mikroorganismen, einschließlich Salmonellen, überwacht werden.
	Gute Lagermethoden für die Lagerung von Schüttgut
Überwachungsprogramm

	Insekten und Nager
	
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Das Präventivprogramm sollte einen geschlossenen Lager- und Verladebereich vorsehen. Es sollte ein Schädlingsbekämpfungs-system vorliegen.
	Vorgaben für sanitäre Anlagen und Schädlingsbekämpfung





	[bookmark: Risk_assessment_maize]Beispiel 2.1: EIN MAISERZEUGNIS, SCHWERPUNKT AUF ANLIEFERUNG, VERARBEITUNG, LAGERUNG UND VERLADEN



	RISIKOBASIERTER ANSATZ FÜR DIE MAISVERARBEITUNG
	Prozessstufe:  ANLIEFERUNG (Mais)



	Gefahr
	Kategorie
	Wahr-schein-lichkeit
	Grad
	Risiko-klasse
	Rechtsvorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper wie Glas, Metall, Steine usw.
	P
	Gering
	Hoch
	3
	
	Geschlossenes Verfahren, Reinigung des Maises (Sieben, Magnete), Hygiene der Betriebsangehörigen, Umgang mit Glas, ordnungsgemäße Wartung.
	Sichtprüfungen

	Phytotoxine
	C
	Gering
	Mittel
	2
	Richtl. 2002/32/EG
	Präventivprogramm für eingehende Rohstoffe, Analyse über das Überwachungsprogramm,
Sichtprüfungen,
Sammelprobenentnahme.
	Produktspezifikation

	Schwermetalle
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Richtl. 2002/32/EG
	Präventivprogramm für eingehende Rohstoffe. 
Analyse über das Überwachungsprogramm.
	Einkaufs-spezifikationen 

	Pestizidrückstände über dem Rückstands-höchstgehalt (zugelassen), d. h. Rückstände von Herbiziden, Insektiziden, Fungiziden oder Rodentiziden über dem Rückstands-höchstgehalt



	C
	Mittel
	Mittel
	3
	Verord. (EG) Nr. 396/2005

	Präventivprogramm für eingehende Rohstoffe
unter Berücksichtigung der geografischen Herkunft.
Analyse über das Überwachungsprogramm.
	Einkaufs-spezifikationen

	Pestizidrückstände (nicht zugelassen)
	C
	Sehr gering
	Hoch
	2
	Richtlinie 2002/32/EG 
	Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen. 
	Richtlinie 2002/32/EG legt Grenzwerte für eine Reihe von Pestizidrückständen in Futtermitteln fest. Einige der verbotenen Pestizide sind möglicherweise in der Umwelt vorhanden.

	Mykotoxine über dem Rückstandshöchstgehalt
	C
	Mittel
	Hoch
	4
	Richtl. 2002/32/EG
Empfehlung 2006/576/EG
	Präventivprogramm für eingehende Rohstoffe unter Berücksichtigung der geografischen Herkunft. 
Analyse über das Überwachungsprogramm.
	Einkaufs-spezifikationen


	PAK, Distickstoff-monoxid, Dioxine
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Richtl. 2002/32/EG
Verord. (EG) Nr. 183/2005
	Regelmäßige Überwachung der eingehenden Rohstoffe.
	Aufgrund des Trocknens des Maises auf der Primärstufe. 
Es sollte ein Überwachungspro-gramm vorliegen.

	Schmierstoffe aus der Anlage
	C
	Gering
	Hoch

	3
	
	Präventivprogramm für die Wartung.
Verwendung von Schmierstoffen in Lebensmittelqualität.
Aufzeichnen der verwendeten Mengen.
	Einkaufs-spezifikationen

	Schädlingsbefall
	B
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Geschlossene Gebäude. Zum Präventivprogramm sollte die Schädlingsbekämpfung zählen.
	Regelmäßige Prüfung der Schädlingsaktivität






	RISIKOBASIERTER ANSATZ FÜR DIE MAISVERARBEITUNG
	Prozessstufe:  VERARBEITUNG
(Trockenreinigung, Einweichen, Mahlen, Entkeimen, Sieben, Trocknen, Mischen, Trocknen)



	Gefahr
	Kategorie
	Wahr-scheinlich-keit
	Grad
	Risikoklasse
	Rechtsvorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper
	P
	Gering
	Hoch
	3
	
	Geschlossener Prozess, Sieben, eigene Transportbänder, Maistrockenreinigung, Hygiene der Betriebsangehörigen, Umgang mit Glas, ordnungsgemäße Wartung. 
Präventivprogramm für Körperhygiene.
	Sichtprüfungen

	Schmierstoffe aus der Anlage
	C
	Gering
	Hoch
	3
	
	Präventivprogramm für die Wartung. 
Verwendung von Schmierstoffen in Lebensmittelqualität.
Aufzeichnen der verwendeten Mengen.
	Einkaufs-spezifikationen

	Verarbeitungs-hilfsstoffe
	C
	Gering
	Hoch 
	3
	
	Online-Überwachung (Nachverfolgung bei übermäßiger Verwendung von Verarbeitungshilfsstoffen),
pH-Wert-Kontrolle, Kontrolle des SO2-Gehaltes,
ISO-9001-Pläne, Arbeitsanweisungen und Schulungen des Personals.
	

	Reinigungs- und Desinfektions-mittel
	C
	Gering
	Mittel
	2

	
	Präventivprogramm für Reinigung und Hygiene
Verwendung bei Kontakt mit Lebensmitteln genehmigt.
	Einkaufs-spezifikationen

	Abbau- oder Reaktionsverbindungen
(Direkttrockner)
	C
	Mittel
	Mittel
	3

	Richtl. 2002/32/EG
	Gasspezifikationen.
Analysen des Endprodukts
(entsprechend dem Trocknertyp).
	

	Wasserverun-reinigung

	B/C
	Gering
	Hoch
	3
	Verord. (EG) Nr. 183/2005
	Präventivprogramm für die Anordnung des Betriebsgeländes und des Arbeitsbereiches. Analyse über das Überwachungsprogramm. Desinfizierung.
	

	Schädlingsbefall
	B
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung
Geschlossener Prozess und geschlossene Gebäude.
	Prüfung der Schädlings-aktivitäten

	Pathogene Mikro-organismen
	B
	Gering
	Hoch
	3
	
	Prozesskontrolle (Temperatur, pH-Wert, Zeit und Feuchtigkeitsgehalt).
Anweisungen zur Prozessreinigung.
Prozessüberwachung in Bezug auf Mikroorganismen.
Überwachung von fertigen Erzeugnissen in Bezug auf Mikroorganismen.
Trocknungs-/Eindampfungsschritte: Kontrolle des Feuchtigkeitsgehaltes des Erzeugnisses.
Hygienepräventivprogramm.

	






	RISIKOBASIERTER ANSATZ FÜR DIE MAISVERARBEITUNG
	Prozessstufe:  LAGERUNG UND VERLADEN



	Gefahr
	Kategorie
	Wahr-scheinlich-keit
	Grad
	Risiko-klasse 
	Rechts-vorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper

	P
	Gering
	Hoch

	3
	
	Geschlossenes Verfahren, Sieben, Hygiene der Betriebsangehörigen, Umgang mit Glas, ordnungsgemäße Wartung.
	Sichtprüfungen

	Schmierstoffe aus der Anlage
	C
	Gering
	Hoch
	3
	
	Präventivprogramm für die Wartung. 
Verwendung von Schmierstoffen in Lebensmittelqualität.
Aufzeichnen der verwendeten Mengen.
	Einkaufs-spezifikationen

	Schädlingsbefall
	B
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung, geschlossene Gebäude.
	Regelmäßige Prüfung der Schädlings-aktivitäten

	Pathogene Mikro-organismen, einschließlich Salmonellen
	B
	Mittel
	Hoch
	4
	
	Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung, Präventivprogramm für Körperhygiene, Präventivprogramm für die Reinigung und Präventivprogramm für die Wartung, Überwachungsprogramm, Kontrolle von Temperatur und Belüftung.
	Gute Lagermethoden für die Lagerung von Schüttgut


	Mykotoxin-bildung
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Richtl. 2002/32/EG
Empfehlung 2006/576/EG
	Es sollte eine angemessene Lagerkontrolle vorliegen. Das Präventivprogramm sollte geschlossene Lagerbereiche vorsehen. Gegebenenfalls Feuchtigkeits- und Temperaturkontrollen. Das fertige Erzeugnis sollte in Bezug auf Mykotxine überwacht werden.
	Gute Lagermethoden
Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.

	Kreuz-kontamination während des Transports
	B
	Mittel
	Mittel
	3

	
	Reinigung der Transportmittel + Kontrolle der vorigen Ladungen

	Dienstleister-spezifikation






	[bookmark: Risk_assessment_wheat]Beispiel 2.2: FÜR EIN WEIZENERZEUGNIS, SCHWERPUNKT AUF ANLIEFERUNG, VERARBEITUNG, LAGERUNG UND VERLADEN 



	RISIKOBASIERTER ANSATZ FÜR DIE WEIZENVERARBEITUNG
	Prozessstufe: ANLIEFERUNG (Weizen)

	Gefahr
	Kategorie
	Wahr-scheinlich-keit
	Grad
	Risiko-klasse
	Rechtsvorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper
	P
	Gering
	Hoch
	3
	
	Geschlossener Prozess, Sieben, eigene Transportbänder, Reinigungsstufen Magnete, Regelung für den Umgang mit Glas, Präventivprogramm für Körperhygiene.
	Sichtprüfungen

	Toxische Pflanzen/Körner
Botanische Verun-reinigungen
	C
	Gering
	Mittel
	2
	Richtl. 2002/32/EG
	Präventivprogramm für eingehende Rohstoffe.
Analyse.
Produktspezifikation.
	Sichtprüfungen


	Schwermetalle
	C
	Gering
	Hoch
	3

	Richtl. 2002/32/EG
	Präventivprogramm für eingehende Rohstoffe.
Analyse über das Überwachungsprogramm.

	Einkaufs-spezifikationen


	Pestizid-rückstände (zugelassen) über dem Rückstands-höchstgehalt, d. h. Rückstände von Herbiziden, Insektiziden, Fungiziden oder Rodentiziden über dem Rückstands-höchstgehalt
	C
	Mittel
	Mittel
	3
	Verord. (EG) Nr. 396/2005

	Präventivprogramm für eingehende Rohstoffe. 
Analyse über das Überwachungsprogramm.

	Einkaufs-spezifikationen

	Pestizid-rückstände (nicht zugelassen)
	C
	Sehr gering
	Hoch
	2
	Richtlinie 2002/32/EG 
	Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen. 
	Richtlinie 2002/32/EG legt Grenzwerte für eine Reihe von Pestizidrückständen in Futtermitteln fest. Einige der verbotenen Pestizide sind möglicherweise in der Umwelt vorhanden.

	Mykotoxine über dem Rückstandshöchst-gehalt
	C
	Mittel
	Hoch
	4
	Richtl. 2002/32/EG
Empf. 2002/576/EG

	Präventivprogramm für eingehende Rohstoffe 
Analyse über das Überwachungsprogramm. 
Verträge über Rohstoffeigenschaften.

	Einkaufs-spezifikationen

	Schmierstoffe aus der Anlage
	C
	Gering
	Hoch
	3
	
	Präventivprogramm für die Wartung. 
Verwendung von Schmierstoffen in Lebensmittelqualität.
	Einkaufs-spezifikationen

	Schädlingsbefall
	B
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Geschlossene Gebäude, Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung
	Regelmäßige Prüfung der Schädlings-aktivitäten





	
RISIKOBASIERTER ANSATZ FÜR DIE WEIZENVERARBEITUNG
	Prozessstufe: VERARBEITUNG
(Trockenreinigung, Vermahlen, Sieben, Raffinieren, Konzentrieren, Mischen, Trocknen)



	Gefahr
	Kat.
	Wahrscheinlich-keit
	Grad
	Risiko-klasse 
	Rechts-vorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper
	P
	Gering
	Hoch
	3
	
	Geschlossener Prozess, Sieben, eigene Transportbänder, Reinigungsstufen, Magnete, Regelung für den Umgang mit Glas vorhanden.
	Sichtprüfung

	Schmierstoffe aus der Anlage
	C
	Gering
	Hoch
	3
	
	Präventivprogramm für die Wartung.
Verwendung von Schmierstoffen in Lebensmittelqualität.
	Einkaufs-spezifikationen

	Verarbeitungshilfsstoffe
	C
	Gering
	Hoch

	3
	
	Online-Überwachung der Verwendung (Nachverfolgung bei übermäßiger Verwendung von Verarbeitungshilfsstoffen),
Nicht-toxische Verarbeitungshilfsstoffe, pH-Wert-Kontrolle, 
ISO-9001-Pläne, Arbeitsanweisungen und Schulungen des Personals.
	

	Reinigungs- und Desinfektionsmittel
	C
	Gering
	Mittel
	2

	
	Präventivprogramm für Reinigung und Hygiene.
Reinigungsmittel, die für die Verwendung bei Kontakt mit Lebensmitteln genehmigt sind.
	Einkaufsspezifikationen

	Abbau- oder Reaktionsverbindungen

	C
	Mittel
	Mittel
	3
	
Richtl. 2002/32/EG
	Gasspezifikationen.
Analysen des Endprodukts
(entsprechend dem Trocknertyp).
	

	Wasserverunreinigung
	B/C
	Gering
	Hoch
	3
	Verord. (EG) Nr. 183/2005
	Präventivprogramm für die Anordnung des Betriebsgeländes und des Arbeitsbereiches. Analyse über das Überwachungsprogramm.
	

	Schädlingsbefall
	B
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung.
Geschlossener Prozess und geschlossene Gebäude.
	Prüfung der Schädlings-aktivitäten

	Pathogene Mikroorganismen, einschließlich Salmonellen
	B
	Gering
	Hoch
	3
	
	Prozesskontrolle (Temperatur, pH-Wert, Zeit und Feuchtigkeitsgehalt).
Prozessüberwachung in Bezug auf Hygieneindikator-Mikroorganismen.
Überwachung von fertigen Erzeugnissen in Bezug auf Mikroorganismen.  Trocknungs-/Eindampfungsschritte: Kontrolle des Feuchtigkeitsgehaltes des Erzeugnisses.
	





	RISIKOBASIERTER ANSATZ FÜR DIE WEIZENVERARBEITUNG
	Prozessstufe:  LAGERUNG UND ENTLADEN



	Gefahr
	Kat.
	Wahrscheinlichkeit
	Grad
	Risiko-klasse 
	Rechts-vorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper
	P

	Gering
	Hoch
	3
	
	Geschützte Lagerung, Sieben, Hygiene der Betriebsangehörigen, Umgang mit Glas, ordnungsgemäße Wartung.
	Sichtprüfungen

	Schmierstoffe aus der Anlage
	C
	Gering
	Hoch
	3
	
	Präventivprogramm für die Wartung. 
Verwendung von Schmierstoffen in Lebensmittelqualität.
	Einkaufsspezifikationen

	Schädlingsbefall
	B
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung.
	Prüfung der Schädlingsaktivität

	Pathogene Mikroorganismen, einschließlich Salmonellen
	B
	Mittel
	Hoch
	4
	
	Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung, Präventivprogramm für Körperhygiene, Präventivprogramm für die Reinigung und Präventivprogramm für die Wartung. Kontrolle von Temperatur und Belüftung. Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.
	Gute Lagermethoden für die Lagerung von Schüttgut


	Mykotoxinbildung
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Richtl. 2002/32/EG
Empfehlung 2006/576/EG
	Es sollte eine angemessene Lagerüberwachung vorliegen. Das Präventivprogramm sollte geschlossene Lagerbereiche vorsehen. Gegebenenfalls Feuchtigkeits- und Temperaturkontrollen. Es sollte ein Überwachungspro-gramm vorliegen.
	Gute Lagermethoden für die Lagerung von Schüttgut


	Kreuz-kontamination während des Transports
	B
	Mittel
	Mittel
	3

	
	Reinigung der Transportmittel + Kontrolle der vorigen Ladungen.

	Dienstleister-spezifikation





	[bookmark: Risk_assessment_potato]Beispiel 2.3: KARTOFFELVERARBEITUNG; STÄRKE- UND NEBENERZEUGNISHERSTELLUNG



	
	ALLGEMEINER RISIKOBASIERTER ANSATZ FÜR DIE KARTOFFELVERARBEITUNG
	Prozessstufe: 1 ANLIEFERUNG (KARTOFFELN)

	Gefahr
	Kat.
	Wahrschein-lichkeit
	Grad
	Risiko-klasse
	Rechts-vorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Faulige Kartoffeln 
	B 
	Mittel
	Gering
	2

	
	Eingangskontrolle, Inspektion der Ladungen, Entfernung fauliger Kartoffeln.
	Sichtprüfung
Produkt-spezifikationen

	Steine, Glas, Plastik, Holz, Metall, Karton, Sand, Erde
	P 
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Eingangskontrolle.
Inspektion der Ladungen.
Reinigung der Kartoffeln und Entfernung der Kontaminanten mit Sieben und Magneten.
	Sichtprüfung
Produkt-spezifikationen


	Pestizidrückstände (zugelassen) über dem Rückstandshöchst-gehalt, d. h. Rückstände von Herbiziden, Insektiziden, Fungiziden oder Rodentiziden über dem Rückstandshöchstgehalt
	C
	Mittel
	Mittel
	3
	Richtl. 91/414/EG Verord. (EG) Nr. 396/2005

	Zertifizierte Kartoffelbauern;
Präventivprogramm für eingehende Stoffe.
Analyse über das Überwachungsprogramm.
	Produkt-spezifikationen
Einhaltung der Vorschriften.

	Pestizidrückstände (nicht zugelassen) 
	C
	Sehr gering
	Hoch
	2
	Richtlinie 2002/32/EG 
	Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen. 
	Richtlinie 2002/32/EG legt Grenzwerte für eine Reihe von Pestizid-rückständen in Futtermitteln fest. Einige der verbotenen Pestizide sind möglicherweise in der Umwelt vorhanden.

	Schwermetalle über dem Rückstandshöchst-gehalt
	C
	Mittel
	Mittel
	3
	Richtl. 2002/32/EG
	Präventivprogramm für eingehende Rohstoffe.
Analyse über das Überwachungsprogramm.
	Produkt-spezifikationen
Einhaltung der Vorschriften.

	Natürliche Kontaminanten (Solanin)
	C
	Mittel
	Mittel
	3
	Richtl. 2002/53/EG
	Zertifizierte Kartoffelbauern;
im nationalen Sortenkatalog aufgeführte zugelassene Kartoffelsorten;
Überwachung des Solaningehalts im Kartoffeleiweiß.
	Produkt-spezifikationen
Einhaltung der Vorschriften.

	Schädlingsbefall
	B
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Geschlossene Gebäude, Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung,
abgedeckter Lager- und Verladebereich
	Prüfung der Schädlingsaktivität




	


	
ALLGEMEINER RISIKOBASIERTER ANSATZ 
FÜR DIE VERARBEITUNG VON KARTOFFELSTÄRKE
	Prozessstufe:  (Prozess (REINIGUNG/WASCHEN, ZERKLEINERN, ABTRENNEN/RAFFINIEREN, ENTWÄSSERN, TROCKNEN, GERINNUNG, SUSPENDIEREN, RAFFINIEREN, ENTWÄSSERN, TROCKNEN, EINDAMPFEN)

	Gefahr
	Kat.
	Wahrschein-lichkeit
	Grad
	Risiko-klasse
	Rechts-vorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper
	P
	Gering 
	Hoch
	3
	
	Reinigung und Auswaschung, eigene Transportbänder, Umgang mit Glas.
	Sichtprüfungen

	Schmierstoffe aus der Anlage
	C
	Gering
	Hoch
	3
	
	Präventivprogramm für die Wartung.
Verwendung von Schmierstoffen in Lebensmittelqualität.
Ordnungsgemäße Wartung.
	

	Wasserverunreinigung
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Verord. (EG) Nr. 183/2005
	Wasserüberwachung.
Eigene Wasserkreisläufe.
Verwendete Chemikalien müssen genehmigt werden.
	Wasser geeigneter Qualität verwenden.

	Wasserverunreinigung
	B
	Mittel
	Hoch
	4
	Verord. (EG) Nr. 183/2005
	Wasserüberwachung, CIP.
Eigene Wasserkreisläufe. 
Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.
	Wasser geeigneter Qualität verwenden.

	Abbau- oder Reaktionschemikalien 
	C
	Gering
	Mittel
	2
	
	Brennerkontrolle bei Direkttrocknern.
Gasspezifikationen.
Analysen des Endprodukts (entsprechend dem Trocknertyp).
	

	Übermäßige Verwendung von Verarbeitungshilfsstoffen
	C 
	Gering
	Mittel
	2
	
	Online-Überwachung der Verwendung von Verarbeitungshilfsstoffen, pH-Wert-Kontrolle, Kontrolle des fertigen Erzeugnisses, Entschäumer in Lebensmittelqualität. Arbeitsanweisungen und Schulungen des Personals.
	Produkt-spezifikationen, Entschäumer in Lebensmittel-qualität

	Pathogene Mikroorganismen
	B 
	Mittel
	Hoch
	4
	
	Prozesskontrolle Temperatur und Zeit. 
Trocknungs-/Eindampfungsschritte: Kontrolle des Feuchtigkeitsgehaltes des Erzeugnisses.
Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen.
	

	Reinigungsmittel
	C
	Gering
	Mittel
	2

	
	Präventivprogramm für Reinigung und Hygiene.
Kontrolle der Endverbrauchsraten.
Verwendung für den Kontakt mit Lebensmitteln genehmigt 
	Einkaufs-spezifikationen

	Schädlingsbefall
	B
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung
	Regelmäßige Prüfung der Schädlings-aktivität






	RISIKOBASIERTER ANSATZ FÜR DIE KARTOFFELSTÄRKEVERARBEITUNG
	Prozessstufe:  LAGERUNG UND ENTLADEN

	Gefahr
	Kategorie
	Wahrscheinlichkeit
	Grad
	Risiko-klasse 
	Rechts-vorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper
	P
	Gering
	Hoch 
	3
	
	Geschützte Lagerung, Sieben.
	Sichtprüfungen

	Schmierstoffe aus der Anlage
	C
	Gering
	Hoch
	3
	
	Präventivprogramm für die Wartung. 
Verwendung von Schmierstoffen in Lebensmittelqualität.
	Einkaufsspezifikationen

	Schädlingsbefall
	B
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung.
Abgedeckter Lager- und Verladebereich.
	Regelmäßige Prüfung der Schädlingsaktivität

	Pathogene Mikroorganismen, einschließlich Salmonellen
	B
	Gering
	Hoch
	3
	
	Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung, Präventivprogramm für Körperhygiene, Präventivprogramm für die Reinigung und Präventivprogramm für die Wartung.
Kontrolle von Temperatur und Belüftung. Es muss ein Überwachungsprogramm vorliegen.
	Gute Lagermethoden für die Lagerung von Schüttgut


	Kreuz-kontamination während des Transports
	B
	Mittel
	Mittel
	3

	
	Reinigung der Transportmittel und Kontrolle der vorigen Ladungen
	Dienstleister-spezifikation




	



	[bookmark: Risk_assessment_pea]Beispiel 2.4: EIN ERBSENERZEUGNIS, SCHWERPUNKT AUF ANLIEFERUNG, VERARBEITUNG, LAGERUNG UND VERLADEN 



	RISIKOBASIERTER ANSATZ FÜR DIE ERBSENVERARBEITUNG
	Prozessstufe:  ANLIEFERUNG (Erbsen)



	Gefahr
	Kat.
	Wahrschein-lichkeit
	Grad
	Risiko-klasse
	Rechts-vorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper
	P
	Gering
	Hoch 
	3
	
	Geschlossener Prozess, Sieben, Magnete, Reinigungsstufen. 
	Sichtprüfungen

	Toxische Pflanzen/Körner
	C
	Gering
	Mittel
	2
	Richtl. 2002/32/EG
	Präventivprogramm für eingehende Rohstoffe. Analyse über das Überwachungsprogramm.
	Sichtprüfungen


	Schwermetalle
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Richtl. 2002/32/EG
	Präventivprogramm für eingehende Rohstoffe. 
Analyse über das Überwachungsprogramm.
	Einkaufs-spezifikationen, 
Einhaltung der Vorschriften.

	Pestizidrück-stände (zugelassen) über dem Rückstandshöchstgehalt
	C
	Mittel
	Mittel
	3
	Verord. (EG) Nr. 396/2005

	Präventivprogramm für eingehende Rohstoffe.
Analyse über das Überwachungsprogramm.
	Einkaufs-spezifikationen, 
Einhaltung der Vorschriften.

	Pestizid-rückstände (nicht zugelassen)
	C
	Sehr gering
	Hoch
	2
	Richtlinie 2002/32/EG 
	Es sollte ein Überwachungsprogramm vorliegen. 
	Richtlinie 2002/32/EG legt Grenzwerte für eine Reihe von Pestizidrückständen in Futtermitteln fest. Einige der verbotenen Pestizide sind möglicherweise in der Umwelt vorhanden.

	Mykotoxine
	C
	Gering
	Hoch
	3
	Richtl. 2002/32/EG

	Präventivprogramm für eingehende Rohstoffe. 
Analyse über das Überwachungsprogramm.
	Einkaufs-spezifikationen, 
Einhaltung der Vorschriften

	Schmierstoffe aus der Anlage
	C
	Gering
	Hoch
	3
	
	Präventivprogramm für die Wartung. 
Verwendung von Schmierstoffen in Lebensmittelqualität.
	Einkaufs-spezifikationen,
Präventivprogramm

	Schädlingsbefall
	B
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Geschlossene Gebäude, Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung,
abgedeckter Lager- und Verladebereich.
	Prüfung der Schädlingsaktivität





	RISIKOBASIERTER ANSATZ FÜR DIE ERBSENVERARBEITUNG
	Prozessstufe:  VERARBEITUNG
(Trockenreinigung, Vermahlen, Sieben, Raffinieren, Trocknen)


	Gefahr
	Kategorie
	Wahrschein-lichkeit
	Grad
	Risiko-klasse
	Rechtsvorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper
	P
	Gering
	Hoch 
	3
	
	Geschlossener Prozess, Sieben, eigene Transportbänder, Trockenreinigung der Erbsen.
Umgang mit Glas.
Ordnungsgemäße Wartung. Präventivprogramm für Körperhygiene, Kleidung.
	Sichtprüfungen

	Schmierstoffe
	C
	Gering
	Hoch
	3
	
	Präventivprogramm für die Wartung.
Verwendung von Schmierstoffen in Lebensmittelqualität.
	Einkaufs-spezifikationen

	Verarbeitungs-hilfsstoffe
	C
	Gering
	Mittel
	2
	
	Online-Überwachung (Nachverfolgung bei übermäßiger Verwendung von Verarbeitungshilfsstoffen),
pH-Wert-Kontrolle, Arbeitsanweisungen und Schulungen des Personals.
	Einkaufs-spezifikationen

	Reinigungs- und Desinfektions-mittel
	C
	Gering
	Mittel
	2

	
	Präventivprogramm für Reinigung und Hygiene.
Endverbrauchsraten.
Verwendung bei Lebensmittelkontakt genehmigt.
	Einkaufs-spezifikationen

	Abbau- oder Reaktions-chemikalien
(Direkttrockner)
	C
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Brennerkontrolle.
Gasspezifikationen.
Analysen des Endprodukts.
Indirekter Trockner.
	

	Kontaminanten im Wasser
	B/C
	Gering
	Hoch
	3
	Verord. (EG) Nr. 183/2005
	Analyse über das Überwachungsprogramm.
	Wasser geeigneter Qualität verwenden.

	Schädlingsbefall
	B
	Gering
	Mittel
	2
	
	Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung.
Geschlossener Prozess / geschlossene Betriebe.
	Prüfung der Schädlings-aktivität




	Pathogene Mikro-organismen, einschließlich Salmonellen
	B
	Gering
	Hoch
	3
	
	Prozesskontrolle (Temperatur, pH-Wert, Zeit und Feuchtigkeitsgehalt).
Präventivprogramm für Reinigung und Hygiene. Trocknungs-/Eindampfungsschritte: Kontrolle des Feuchtigkeitsgehaltes des Erzeugnisses.
Prozessüberwachung in Bezug auf Mikroorganismen. Überwachung von fertigen Erzeugnissen in Bezug auf Mikroorganismen.
	





	

	RISIKOBASIERTER ANSATZ FÜR DIE ERBSENVERARBEITUNG
	Prozessstufe: LAGERUNG UND VERLADEN

	Gefahr
	Kategorie
	Wahr-scheinlichkeit
	Grad
	Risiko-klasse
	Rechts-vorschriften
	Kontrollmaßnahmen
	Bemerkungen

	Fremdkörper
	P 
	Gering
	Hoch

	3
	
	Geschlossener Prozess, Sieben
	Sichtprüfungen

	Schmierstoffe
	C 
	Gering
	Hoch
	3
	
	Präventivprogramm für die Wartung.
Verwendung von Schmierstoffen in Lebensmittelqualität.
	Einkaufsspezifikationen

	Schädlingsbefall 
	B
	Mittel
	Mittel
	3
	
	Präventivprogramm für die Schädlingsbekämpfung.
	Prüfung der Schädlingsaktivität

	Pathogene Mikro-organismen, einschließlich Salmonellen
	B
	Gering
	Hoch
	3
	
	Präventivprogramm für Körperhygiene, Präventivprogramm für die Reinigung und Präventivprogramm für die Wartung. Kontrolle von Temperatur und Belüftung.
Es muss ein Überwachungsprogramm vorliegen.
	Gute Lagermethoden für die Lagerung von Schüttgut
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g) Anhang Mindestanforderungen an die Überwachung - Stärkebranche

Teilnehmer des EFISC-Systems müssen einen wie in § 4.4.3 EFISC-Code beschriebenen Überwachungsplan umsetzen. 
Sollten nicht ausreichend Daten für eine Risikobewertung verfügbar sein, gelten die folgenden Mindestanforderungen an die Überwachung. Die Mindestanzahl an Analysen hängt von der Menge (t) der Futtermittel ab, die an einem Standort hergestellt werden, wie in den nachfolgenden Tabellen gezeigt wird.

1. Kontrollplan für die Produktion von Stärke, Stärkeerzeugnissen und Nebenerzeugnissen
Tabelle A. Mais

	Jährliche Produktion in Tonnen / Parameter
	<200 000
	≥200 000

	Aflatoxin B1
	4-8
	6-12

	DON
	4
	6

	ZEA
	4
	6

	Dioxin
	2
	2

	Dioxine wie PCB
	2
	2

	PCB
	2
	2

	Salmonellen
	3-6
	4-8

	Schwermetalle (Pb, As, Hg, Cd)
	4
	6

	Pestizide*
	4
	6


*Analyse im Rahmen der Kontrolle eingehender Rohstoffe bei unverarbeiteten Primärerzeugnissen


Tabelle B. Weizen

	Jährliche Produktion in Tonnen / Parameter
	<200 000
	≥200 000

	DON
	4-8
	6-12

	ZEA
	4
	6

	Dioxin
	2
	2

	Dioxine wie PCB
	2
	2

	PCB
	2
	2

	Salmonellen
	3-6
	4-8

	Schwermetalle (Pb, As, Hg, Cd)
	4
	6

	Pestizide*
	4
	6


*Analyse im Rahmen der Kontrolle eingehender Rohstoffe bei unverarbeiteten Primärerzeugnissen


Tabelle C. Kartoffeln

	Jährliche Produktion in Tonnen / Parameter
	<200 000
	≥200 000

	Dioxin
	2
	2

	Dioxine wie PCB
	2
	2

	PCB
	2
	2

	Salmonellen
	3-6
	4-8

	Schwermetalle (Pb, As, Hg, Cd)
	4
	6

	Pestizide*
	4
	6


*Analyse im Rahmen der Kontrolle eingehender Rohstoffe bei unverarbeiteten Primärerzeugnissen

Tabelle D. Erbsen

	Jährliche Produktion in Tonnen / Parameter
	<200 000
	≥200 000

	DON
	4-8
	6-12

	ZEA
	4
	6

	Dioxin
	2
	2

	Dioxine wie PCB
	2
	2

	PCB
	2
	2

	Salmonellen
	3-6
	4-8

	Schwermetalle (Pb, As, Hg, Cd)
	4
	6

	Pestizide*
	4
	6


*Analyse im Rahmen der Kontrolle eingehender Rohstoffe bei unverarbeiteten Primärerzeugnissen

ENTWURF

FUTTERMITTEL Risikobewertung der Stärkeherstellungskette
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